




Bey der

Kynſehnlichen Beerdigung
Der

Koch-Wohlgebohrnen GR hh

gehohrner von Loſerinn

Solte
WSem Koch-Wohlgebohrnen M ERRl

 cr J
I

2M
Konigl. Preuß. Geheimbdenauch Regierungs-Conſiſtorial- und

KriegsComwmiſſariat-Rath Erb Herrn auff Dießkau
Lochau und Bruckdorff

Als
Dem Hochbetruhten Herrn Wittwer

Mein

Gohen PANROX,
Dieſe geringe Trauer-Reime
Jn tieffſter Submülſion darlegen

2

h—
Semſelben und dem gantzen dochRdelichen Fjauſe

Gagthttz ergebenſter und gehorſahmſter Knecht

W. G. PAULLI, Magdeburgicus,
SS. Theol. Stud.

HavrLE-
Gedruckt bey Chriſtoph Salfelds Konigl. Pr. Reg. Buchdr.

nachgelaſſener Wittwe.

J



—S

S  hheEtrubte Finſterniß! elende UnglucksNacht!
Wenn Jrrthum Eterbliche auff falſche Weegefuhret
Wenn Furcht und Zweiffel ſtets die bange Seele ruhret
Und ſtete Trunckenheit die Geiſter taumein macht.
Da wird anan unvermerckt in Abgrund hingeriſſen
Das Heylſteht in Gefahr und auff ſehr ſchwachen Fuſſen.

Offt will der Maulwurff ſehn und Blindheit Klugheit ſeyn
Der meynt die Gottin ſchon umarmend zu begruſſen
Und muß doch nichts als Dampff und Rauch und Nebel kuſſen
Vors wahre Sonnen-Licht triegt ihn ein Affter-Schein.
Das blinde Volck ſo denckt nach Dothan hin zu gehen 11.Reg. VI. ſeq.
Muß in Samarien ſich bald betrogen ſehen.
Unachte Tugend ſteckt auff ihren.Pharus auch
Die falſche Leuchte aus und lockt durch Fluth und Wellen
Voraus wenn Sicherheit und Stoltz die Seegel ſchwellen
Offt aus Charybdis Schlund das Schiff in Seyllens Bauch.
Da iſtzu blind gefolgt da iſt zu falſch gewahlet
Da iſt die Wohlfarth hin da iſt das Ziel verfehlet.
Ja Ziel und Weeg verfehlt! wenn ſo ein kluger Hauff
Jn heiſſen Eyffer rennt und in die Wette lauffet
Zum Kleinod und doch nichts als bloßen Schatten greifft
Sors Weſen wo Betrug nur ſetzet Blend-Werck auff.
Wo man zwar Mtuh'gnug und tauuſend Weeg erblicket
Nicht einen Theſeus, dem ſein Unternehmen glucket.

Da iſt der Tugend Bahn nur Pein und ſtete Bahn
Ohn' End und Ruhe-Ziel., Ein Acker ſo vor Fruchte
Rur Dieſteln tragt nur Schweiß und ein verblaßt Geſichte
Nach tauſend Arbeit ſtatt Vergnugen geben kan.
Da ſtreicht man in die Lufft und ficht auffs Ungewiſſe
Schopfft in ein lochricht Faß legt Grund auff leichte Fluſſe.

Dort ſchau in Jndien' die rechte Folter-Banck Tauernier Itiner.

Allwo die Grauſahmkeit den TummelPlatz genommen
Unmenſchlichkeit den Schein der Frommigkeit bekommen
Vor neuerdachte Quaal- ſtets erndtet neuen Danck.
Dort wo diß Mord Kind muß des Lichtes Engel heiſſen
Und ihr verroſtet Ertz wie Gold der Tugend gleiſſen.

Der will mit reiner Hand der Keuſchheit Weyrauch ſtreun
Jhr Bild in Unſchuld ſtets in in ſeinem Hertzen ehren

Der Geilheit Reitz und Dienſt auff ewiglich verſchwohren
So Leib als Geiſi in Zucht die ew gen Tugend weyh n;
Dann ſoll den Brand ein Brand und gluend Eyſen kuhlen
Und heiſſe Purpur-Fluth den SundenWuſt abſpuhlen.

Hier iſt ein ander der auff Taurus Spitzen klimmt
Gantz uber Wolck' und Lufft entſeſſen von der Erden
Jn heil'ger Unſchuld ſo den'n Gottern gleich zu werden
Biß Froſt und Kalte ihm Red'und Bewegung nimmt.
Diß ſoll ein Mittel ſeyn die Flecken zu vertreiben
Der Laſter und der Weeg ſich Sternen ein zuſchreiben.

Der meynt der Tugend Gold muß in der Gruben ſeyn
Fahrt auch hinab und laſt ſich biß an Hals vergraben
Kaum daß der matte Leib das Kummer-Brod kan haben
Biß nichts nicht ubrig bleibt als Stimme Haut und Bein.
Denn ſoll der edle Geiſt durch dieſen Schatten prahlen
Denn ſey der Kern zu ſehn in den'n zerbrochnen Schaalen.
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Der kehrt nach Adler Art zur heiſſen SonnenGlut
Die Augen hin um'ſie im Schauen recht zu uben
Weil ihre Blodigkeit nur all'zeit hangen blieben
An eiteln Erden Tand an Koth und falſchem Gut.
Ja er laſt ſelbe ihm viel ehe gar ausbrennen
Als ſie der Unzucht Sitz der Wolluſt Uhrſprung nennen.
Denn wolln die Hande noch nicht zu Gebote ſtehn
Der Seelen ſondern nach verbothnen Fruchten greiffen
Und aus der Tugend Kreiß ſiets ſuchen auszuſchweiffen
So muſſen ſie in Band und harte Feſſeln gehn.
Da ſie ſo lange nach dem Himmel muſſen ſtreben
Bis ſie verlernt an dem was irrdiſch iſt zu kleben.
So ſoll der Edler Leib die HimmelsLeiter ſeyn
Worauff die ſtoltzen woll n hin zu den'n GSternen ſteigen
Wie Amurath, wenn er ſich ſiegend wolte zeigen
Jn WBaſadeth zoa er auff Menſchen-Leibern ein;
Da hier der groſſe Geiſt die Laſter ſoll beſiegen
So muß der arme Leib als Koth erſt unten liegen.
Was menſchlich heißt erſtaunt vor dieſer grauſen Art
Wo Luſt und Blut-Begier in eignen Darmern wuhlen
Und ſelbſt Empfindlichkeit verbannet alles Fuhlen
Wodleiſch mit Fleiſch und Menſch alſomit Menſch gebabrt.
Selbſt Phoebus Augeſicht erblaſſt bey ſolchem Blicke
Er wend't ſein Auge bey Thyeſtes Mahl zurucke.
Ein Chriſt verflucht vielmehr ein ſolches Teuffels-Wertk
Sein Tugend Wandel iſt weit herrlicher aegrundet
Und wo man Troſt und ein vollkommnes Weeſen ſindet
Dahin geht ſein Compaß und ſtetes Augen. Merck.
Sein Maſt kan ſicherer durch Sturm und Wellen ſtreichen
Und nach gar kurtzem Lauff den Haaffen bald erreichen.

Zwar ſoll der Chriſten Weeg ja auch voll Dieſteln ſeyn
Und ihre Roſen nur aus Chriſti Dornen bluhen;
Doch iſt das Joch gar ſanfft und ein verſußt Bemuhen
Ratur und Gnade ſtimmt hier eben uberein
Da NMara Zucker wird da bald ein Manna-Reegen
Erfolgt und SonnenSchein nach wenig Donner-Schlagen.

Wer Cbriſii leichte Laſt auff ſeine Schultern legt
Den ſieht man neue Krafft und neue Starcke briegen
Wenn jene unterm Joch der Dienſtbahrkeit erliegen
Schau! Gimſon lacht wenn er die Thore Gaza tragt
Da jene ſauer ſehn weil ſie Cameel verſchlucken
Und unter dem Gewicht die muden Achſeln zucken.

Jn Chriſti Schule kommt man zur Vollkommenheit
Wo den Verſtand erfulln die Ooimmethohen Lehren
Mit ihrer Anmuths Milch: den Glantz der Tugend mebren

Eingottlich Leben und gerechte Heiligkeit.
Da iſt Erkantniß und ein unbefleckt Gewiſſen
Dem alle Kunſt und Schein gar leichtlich weichen muſſen.

Ein Beyſpiel treff ich hier auff dieſer Baare an
Wo noch der Tugend-Blitz ſelbſt aus dem Sarge ſtrahlet
Ob ſchon den Edlen Leib nicht mehr der Purpur mahlet
Und außerer Wercke Licht vom innern zeigen kan
Bis hieher in die Grufft ſchon von der erſten Wiegen
Jſt ſtets die Seeligſte an Gaben hoch geſtiegen.
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Jhr Sinn war eintzig mur auff's wahre Gut gericht
Und alſo fand Sie Ruh fur Jhre Seele
Und Jhre Freyſtadt in des Mittlers Purpur-Hohle
Ihr reines Opffer wuſt' vom frembden Feuer nicht
Drum wird Sie ja zum Dienſt des Himmels auserleſen
Weil Sie ſchon Prieſterinn der Gottheit hier geweſen.
Die unbefleckte Sonn des Hohen cHauſſes Zier
Die Jhrer Ahnen Glantz im hochſten Zirckel ſetzet
Jhr hohes caupt mit Lieb' und holden Strahlen letzet
So Edlen Sproſſen ſcheint mit Licht und Tugend fur
Laſt unſern Horizont und hat den Lauff vollendet
Sich in die ſchwartze Grufft zum Riedergang gewendet.
Was Wunder denn daß nun die Nacht den Schimmer deckt
Des Himmels und der Flor deſſelben Pracht verhullet
Die Klage-Sangerinn mit Ach die Ohren fullet
Ein heulend Echo ſtets den ſcheuen Geiſt erſchreckt
Was Wunder daß ein Kind in tieffſter Traurergehet
Und der Gemahl beſturtzt und ſehr gebucket ſtehet.
Wenn SLara ſirbt bricht Abraham ſein Hertz
Dein bleicher Mund der lehrt mit mehr deun tauſend Zungen

Wie ſehr dir dieſer Schmertz durch Seel und Geiſt gedrungen
Welch kunſtlich Pinſel kan ausdrucken dieſen Schmers?
Verzeyhe DeinemRKnecht wenn er nur Morrhen bringet
Vor Lindrungs-Oel und ſelbſt von nichts als Klagen ſinget.

Wie kan die Staude ſtehn wenn irtzt die Ceder bebt
Die ihre Wurtzel gant auff dieſer Boden grundet
Und ihr gar zartes Reiß um deren Aeſie windet
Durch die allein ſich ſtüßt und in die Hohe hebt
Und da mein Schutz  Gott jett das matte Haupt binhanget
Wie kan der auffrecht gehn der daher Krafft empfanget?

Doch Dein ſo hoher Geiſt kennt GOttes Finger ſchon
Der Dich bereits geprufft und in dein Hert geſchüeben:
GoOtt ſchlage den ſo ofſt den ſeine Angen lieben.Ja Todt entreißt den nNonnungs vollen Sohn
So hort man unterm  Blis Dich doch wie Hiob dancken
Der Stammn ſieht nun auch feſt ob ſchon die Zweige wancken.

Er ſieh denn ewig feſt! Ach ſtütze dieſes aupt
Du ſtarcker Himmel! Ach vermehre Jhm die Jabre
Mit reicher GnadenHand! weich herbe Todten-Baare
Von Jhm und ſeinem Stamm bis Er denn ſelbſt erlaubt
Und rufft mit SLimeon: Rimm LNich nur hin im Friede.
Bis Er den Ausſpruch fallt: Jch bin des Lebens mude.

Jmdeſſen folgen wir ſtets auff dem Fuſſe nach
Der Seeligſten! Die uns im Leben vorgeſchienen
Mit Jhrem Licht das ſoll uns noch zum Leit-Stern dienen
Zu Chriſto bis er uns Jhr gleich und ſeelig mach
Denn wer wie Sie; hier kampfft den guten Kampff im Leben
Dem will der SiegesFurſt die EhrenKrone geben.
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